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Abbildung 1: Verlaufstypen vor der IV-Rente
in Prozent
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Die Schnittstellen zwischen Sozialhilfe (SH), Arbeits-
losenversicherung (ALV) und Invalidenversicherung 
(IV) sind immer wieder Gegenstand politischer Diskus-
sionen. Die BFH untersucht die Übergänge zwischen 
diesen Leistungssystemen anhand von Verlaufsanaly-
sen. In der «impuls»-Ausgabe 1/2014 wurde eine Studie 
zu den Leistungsbezügen von neuen Arbeitslosen in den 
fünf Jahren nach dem ersten ALE-Bezug vorgestellt. 
Im vorliegenden Artikel steht nun der Übergang in 
die IV im Fokus. Im Auftrag des Bundesamts für Sozial-
versicherungen (BSV) wurden die Leistungsbezüge in 
den fünf Jahren vor der IV-Rente und die Erwerbsverläu-
fe zehn Jahre davor untersucht. Die Ergebnisse bringen 
vertiefte Erkenntnisse über die IV-Neurentnerinnen und 
-rentner und zeigen, welches die Risikofaktoren für ei-
nen Sozialleistungsbezug vor einer IV-Rente sind. 
Sechs unterschiedliche Verläufe 
Im Fokus der Untersuchung standen Personen mit 
einer neuen IV-Rente im Jahr 2010. Es wurden Arbeits-
losenentschädigungen (ALE) und Sozialhilfebezüge der 
Periode 2005 bis 2010 identifiziert und aufgrund der 
zeitlichen Abfolgen typisiert. Daraus wurden sechs Ver-
laufstypen gebildet (vgl. Abbildung 1); bei den Typen 1 
bis 4 wird zudem unterschieden, ob der letzte Leistungs-
bezug unmittelbar vor der IV-Rente erfolgte oder ob ein 
Jahr vor der IV-Rente keine Leistungen bezogen wurden 
(Übergang mit Unterbruch).
Mehr als die Hälfte der untersuchten Personen bezog 
in den fünf Jahren vor der ersten IV-Rente weder Leis-
tungen der ALV noch der Sozialhilfe (Typ 6). 46% erhiel-
ten vorgängig zur IV-Rente während einer kürzeren oder 
längeren Phase ALE und/oder Sozialhilfeleistungen, 
knapp ein Drittel Sozialhilfe und 28% Arbeitslosenent-
schädigung.
Von einer gesundheitlichen Beeinträchtigung bis zur 
 Gewährung einer IV-Rente dauert es meistens mehrere 
Jahre. Oft durchlaufen die Personen einen Prozess  
der fortschreitenden Desintegration und müssen bereits  
in dieser Phase durch den Sozialstaat unterstützt  
werden, weil ihre Erwerbsfähigkeit eingeschränkt ist.  
Eine neue Studie der BFH zeigt unter anderem,  
dass nicht verheiratete, jüngere und weniger gebildete  
Personen häufiger zu dieser Gruppe gehören. Die 
 Erken ntnisse liefern Grundlagen für eine wirksame 
Frühinter vention. 
Erwerbs- und Leistungsverläufe
 vor der IV-Rente
Prof. Dr. Robert Fluder
Dozent
robert.fluder@bfh.ch
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Quelle: SHIVALV-Daten 2005–2010; eigene Berechnung 
Typ 1:  ALE → IV
Typ 2:  ALE → SH → IV
Typ 3:  SH → ALE → IV
Typ 4:  SH → IV
Typ 5:  Vorleistung (SH, ALE)
Typ 6:  direkt in die IV
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Die folgenden Verläufe sind bei den Personen mit 
Leistungsbezügen in den fünf Jahren vor der ersten IV-
Rente zu unterscheiden (vgl. Abbildung 1):
–  Ausschliesslich ALE bezogen 13,5% (Typ 1): Bei ei-
nem grösseren Teil davon (8,5%) liegt der ALE-Bezug 
jedoch länger zurück, d.h. es liegt kein direkter Über-
gang in die IV-Rente vor; möglich ist, dass ein Teil 
davon nach einer Aussteuerung aus der ALV aus ei-
genen Mitteln gelebt hat. Es kann aber auch sein, dass 
diese Personen erst nach der Arbeitslosigkeit die Er-
werbsfähigkeit verloren haben.
–  Sozialhilfe nach einer Phase mit ALE: 10,4% (Typ 2): 
Diese Personen waren nach der Aussteuerung auf 
Sozialhilfeleistungen angewiesen. Ein längerer Un-
terbruch vor der IV-Rente kam bei diesen Verläufen 
relativ selten vor. 
–  Zuerst Sozialhilfe und nachfolgend ALE: 1,8% (Typ 3)
–  Sozialhilfeleistungen und keine ALE (Typ 4): 15%, 
bei den meisten davon dauerte der Leistungsbezug 
bis unmittelbar vor der IV-Rente (ohne Unterbruch).
–  ALE oder Sozialhilfe ausschliesslich als Vorleistun-
gen, die von der IV zurückvergütet werden (Typ 5): 
5,6%
Personen mit psychischer Einschränkung 
 beziehen überdurchschnittlich oft Sozialhilfe
Die Verläufe, die in die IV führen, unterscheiden sich 
je nach der Art der gesundheitlichen Beeinträchtigung: 
Personen mit psychischen Einschränkungen beziehen 
deutlich häufiger Sozialhilfe als der Durchschnitt. Das 
deutet darauf hin, dass diese Personen häufiger und län-
ger einen Prozess der beruflichen Desintegration durch-
laufen und dass die Abklärungen wesentlich länger 
dauern.
Jede und jeder achte IV-Neurentnerin und -rentner 
profitiert von einer Massnahme der Frühintervention, 
jede und jeder vierte von einer Massnahme beruflicher 
Art. Besonders häufig ist dies bei Personen mit einem 
vorgängigen ALE-Bezug der Fall. Auch bei Personen mit 
unfallbedingten oder psychischen Einschränkungen 
sind solche Massnahmen häufiger.
Person mit Leistungsbezügen vor dem IV-Rentenbe-
ginn sind häufig langzeitarbeitslos und/oder ausgesteu-
ert und beziehen längerfristig Sozialhilfe. Bei mehr als 
der Hälfte der Personen mit einem Sozialhilfebezug dau-
ert dieser länger als zwei Jahre.
Bei grosser Mehrheit sinkt das Einkommen  
oder es schwankt stark
Die Untersuchung zeigt auch, dass die Erwerbstätig-
keit der IV-Neurentnerinnen und -rentner oft stark ein-
geschränkt ist. Im Durchschnitt sind sie in den fünf Jah-
ren vor Rentenbeginn während zwei Jahren nicht 
erwerbstätig, in den zehn Jahren vor der ersten IV-Rente 
sogar während 3,8 Jahren. Ausserdem weist nur jede und 
jeder siebte IV-Neurentnerin und -rentner die Einkom-
mensentwicklung einer Normalbiographie auf mit einem 
nicht tiefen, stabilen oder steigenden Erwerbseinkom-
men. Bei der grossen Mehrheit sinkt das Erwerbseinkom-
men oder es schwankt stark. Gründe für diesen negativen 
Verlauf der Erwerbsbiographie können Dequalifizierung, 
unfreiwillige Teilzeitbeschäftigung oder schlecht bezahl-
te Stellen mit prekären Arbeitsbedingungen sein.
Welche Personen haben ein besonders hohes Risiko 
für Verläufe mit Leistungsbezügen vor der IV-Rente? Ein 
Vergleich der Zusammensetzung der Verlaufstypen nach 
soziodemografischen und sozioprofessionellen Merk-
malen zeigt deutliche Unterschiede (vgl. Abbildung 2). 
Nicht verheiratete IV-Neurentnerinnen und -rentner mit 
oder ohne Kinder sind in Verläufen mit Sozialhilfebezug 
wesentlich häufiger vertreten. Demgegenüber ist bei 
Verheirateten mit oder ohne Kinder ein Verlauf mit ALE-
Bezug oder ohne Leistungsbezug häufiger. Personen 
unter 45 Jahren bezogen überdurchschnittlich häufig 
Sozialhilfe, während ältere vor Rentenbeginn öfter keine 
Leistungen bezogen. Beim Vergleich nach Nationalitä-
tengruppen zeigt sich, dass Personen aus EU/EFTA-Staa-
ten vor Rentenbeginn etwas häufiger ALE erhielten, 
während jene aus Staaten ausserhalb der EU/EFTA bei 
Verläufen mit Sozialhilfebezug deutlich überrepräsen-
tiert sind.
Ältere, Verheiratete und höher Gebildete  
sind seltener auf Leistungen vor der IV angewiesen
Es zeigt sich also ein klares Muster: Ältere, ver-
heiratete und einheimische Personen bezogen in der 
untersuchten Phase vor einem IV-Rentenbeginn 
 häufiger entweder keine Leistungen oder nur Arbeits-
losenentschädigung. Dafür bieten sich zwei Erklärun-
gen an: Einerseits sind diese Personen bis zum 
 Rentenbeginn oder kurz davor im Arbeitsmarkt inte-
griert (kein Leistungsbezug oder ALE). Das dürfte vor 
allem auf ältere Personen und Einheimische zutreffen. 
Andererseits kann ein Erwerbsausfall infolge eines 
sich verschlechternden Gesundheitszustands auf zwei 
Arten überbrückt werden: Verheiratete dürften häufig 
von An gehörigen unterstützt werden, ältere Personen 
den Erwerbsausfall oft mit eigenem Vermögen aus-
gleichen.
Bei den sozioprofessionellen Profilen der Verlaufs-
typen zeigt sich, dass IV-Neurentnerinnen und -rentner 
ohne berufliche Ausbildung bei den meisten Verläufen 
mit Sozialhilfebezug übervertreten waren, insbesondere 
beim Verlauf mit Sozialhilfebezug bis direkt vor Renten-
beginn. Auch Personen aus dem Gastgewerbe/Handel, 
dem Baugewerbe und den übrigen Dienstleistungen be-
zogen häufiger Sozialhilfe, jene aus dem verarbeitenden 
Gewerbe hingegen öfter ALE. Demgegenüber führten die 
Verläufe von Personen in der Verwaltung und im Ge-
sundheits- und Sozialwesen häufig direkt (ohne vorgän-
gigen Bezug von ALE und Sozialhilfe) in die IV. Das 
heisst, dass bei Arbeitnehmenden aus Branchen mit 
vergleichsweise sicheren und guten Arbeitsbedingun-
gen ein direkter Übergang die Regel darstellt und ein 
vorgängiger Leistungsbezug von ALE oder Sozialhilfe 
seltener ist.
Vergleichbare Unterschiede zeigen sich bei den Be-
rufsfeldern: Personen mit akademischen, technischen 
oder administrativen Berufen, in Kaderfunktionen und 
selbständig Erwerbende traten überdurchschnittlich oft 
in die IV-Rente, ohne zuvor Leistungen bezogen zu ha-
ben. Personen in Hilfsfunktionen hingegen wiesen ver-
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gleichsweise häufig einen Verlauf mit Sozialhilfebezug 
nach einer Aussteuerung aus der Arbeitslosenversiche-
rung vor. Dies ist vor allem darauf zurückzuführen, dass 
Erstere häufiger über ein höheres Einkommen und über 
eine bessere finanzielle Absicherung (Versicherungen) 
verfügen und daher eine erwerbseinkommenslose Zeit 
ohne Unterstützung durch die Sozialhilfe überbrücken 
können.
In einem letzten Analyseschritt wurde die Wahr-
scheinlichkeit für einen bestimmten Verlauf mittels ei-
nes multivariaten statischen Modells geschätzt, um den 
Einfluss jedes einzelnen Faktors im Zusammenspiel mit 
den andern ermitteln zu können. Durch dieses Modell 
können Scheinzusammenhänge eliminiert werden; 
wenn beispielsweise ausländische Personen aus-
schliesslich wegen einer fehlenden Berufsbildung häu-
figer Leistungen beziehen, dann ist die Berufsbildung 
die relevante Einflussgrösse, nicht die Nationalität. Die 
Analyse zeigt einen deutlichen Einfluss sowohl der 
sozio demografischen wie auch der arbeitsmarktbezoge-
nen Merkmale einer Person auf ihren Leistungsbezug 
vor dem IV-Rentenentscheid. Neurentnerinnen und 
-rentner mit schwach ausgestatteten Ressourcen und 
mit generell erhöhten sozialen Risiken beziehen häufi-
ger vorgängig Leistungen. Zusätzlich zeigen die Unter-
suchungen, dass die Art der gesundheitlichen Beein-
trächtigung und die regionale Zugehörigkeit eine Rolle 
spielen.  
Daten von 13 313 Personen analysiert
Die Untersuchung der BFH stützt sich auf Adminis-
trativdaten der IV und ALV sowie auf die Sozial-
hilfestatistik der Jahre 2005 bis 2010. Zur Identifi-
zierung der Erwerbsverläufe vor einer IV-Rente 
wurden zudem die Daten der individuellen Konten 
der AHV beigezogen. Untersucht wurden die  
13 313 IV-Neurentnerinnen und Neurentner des 
Jahres 2010 (nur Personen über 23 Jahren und 
Personen ohne Geburtsgebrechen).
Anmerkung: +/– Anteil ist um 10% höher oder tiefer als bei der Gesamtheit,  
++/–– Anteil ist mehr als 20% höher oder tiefer als bei der Gesamtheit.
Quelle: SHIVALV-Daten 2005–2010; eigene Berechnung 
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Verlaufstyp
ALE → IV 
Typ 1
ALE → SH → IV 
Typ 2
SH → IV 
Typ 4
Soziodemografische Merkmale
Geschlecht Frauen (nicht verheiratet) +
Alter unter 45 Jahren ++ ++
Nationalität EU27 / EFTA ++ –
Drittstaaten + ++ ++
Zivilstand ledig ++ ++
geschieden / getrennt –– ++ ++
Haushalt nicht verheiratet mit Kindern –– ++ ++
Sozioprofessionelle Merkmale
Ausbildung keine Berufsausbildung + ++
Berufsart handwerkliche Berufe / Verkauf + –
Hilfsfunktion ++ ++
Branche Gastgewerbe ++ ++
Baugewerbe + +
verarbeitendes Gewerbe + – ––
Abbildung 2: Personengruppen mit einem überdurchschnittlich häufigen Leistungsbezug vor der IV-Rente
